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Einführung

Vorbemerkung

Das vorliegende Papier ist der Abschlussbericht 
der Arbeitsgruppe „Nachhaltiger Konsum“ der 
Wissenschaftsplattform Nachhaltigkeit 2030 
(wpn2030). Die Plattform wurde 2017 gegründet, 
um die Umsetzung der Agenda 2030 und der 
Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie (DNS) wis-
senschaftlich zu begleiten. Im Rahmen der Ar-
beitsgruppe wurden folgende drei Bearbeitungs-
felder identifiziert, um nachhaltigen Konsum im 
Rahmen der DNS voranzubringen: 1) Nachhaltig-
keitschancen und -risiken der Digitalisierung, 2) 
Sozioökonomische Aspekte sowie 3) Transforma-
tive Strategien  (insbesondere mit wissenschafts-
basierten und politisch prozessfähigen Aspekten 
von nachhaltigem Konsum in Kreislaufwirt-
schafts-, Bioökonomie- und Suffizienz-Strate-
gien). Dabei wurde jeweils Folgendes herausge-
arbeitet: Bezugspunkte zu bestehenden politi- 
schen und wissenschaftlichen Initiativen, etwa 
nachhaltiger Konsum in der Deutschen Nachhal-
tigkeitsstrategie, Nationales Programm für Nach-
haltigen Konsum (NPNK – Kabinettsbeschluss 
2016), High Tech Forum – Abschnitt zu nachhalti-
gem Konsum – 2017; geeignete Ansatzpunkte bei 
den Wechselwirkungen zwischen Individuum und 
systemischen Aspekten; strategische Optionen 
(Partnerschaften, Information); rechtliche Optio-
nen sowie mögliche weitere Forschungsbedarfe. 
Zudem wurden stets Bezugspunkte zur interna-
tionalen Dimension hergestellt. 

Maßgeblich für die AG-Arbeit waren ein breiter 
interdisziplinärer Austausch mit der Wissenschaft 
sowie ein transdisziplinärer Austausch mit Politik, 
Wirtschaft und Zivilgesellschaft. Die Arbeits-
gruppe wurde zudem unterstützt durch zwei Hin-
tergrundstudien. Eine beleuchtet Zusammen-
hänge von nachhaltigem Konsum und Digita- 
lisierung, die andere liefert einen Sachstandsbe-
richt zu aktuellen Entwicklungen in Wissenschaft 
und Politik zur Förderung nachhaltigen Konsums 
seit Neuauflage der DNS 2016. Weitere Informa-
tionen zur Arbeit der AG sowie den weiteren Pro-
zessen erhalten Sie unter www.wpn2030.de.  
   

Übersicht  zu den Empfehlungen: 

1.   Konsequente Maßnahmen vorantrei-
ben in zentralen Problemfeldern Woh-
nen, Mobilität und Ernährung.

2.   Digitalisierung und digitalen Konsum 
gestalten, um nachhaltigen Konsum zu 
fördern – ein Leitbild zu digitaler Kon- 
sum-Governance entwickeln und 
umsetzen.

3.   Bestehende politische Strukturen für 
Nachhaltigen Konsum konsequent 
nutzen und ausbauen.

4.   Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie: 
Indikatoren und Maßnahmen zu 
nachhaltigem Konsum weiterentwi-
ckeln, einschließlich mit Bezug zu 
Klimaschutzpolitik.

5.   Wirksamkeit der bestehenden Mecha-
nismen zur Nachhaltigkeitsprüfung im 
Rahmen der Gesetzesfolgenabschät-
zung prüfen und ausbauen - mit Haus-
haltstitel hinterlegen

6.   Konsumseite der Kreislaufwirtschaft 
einschließlich Bioökonomie europäisch 
und global voranbringen.

7.   Ansatzpunkte zur Förderung ethi-
schen Handelns im Konsum inklusive 
Suffizienzansätze durch Politik/Res-
sorts gemeinsam mit der Wissenschaft 
erarbeiten.

8.   Forschung und Innovation für nachhal-
tigen Konsum fördern und durchführen.

Wissenschaftlicher Impuls für politische Akteure: Zur (Weiter-)Entwicklung transformativer Strategien für nachhaltigen Konsum
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Um Fortschritte der Nachhaltigkeitspolitik mess-
bar erreichen zu können, ist ein tiefgreifender 
Wandel von Produktions- und Konsummustern 
unerlässlich und dringlich. Denn in ihrer derzeiti-
gen Form erzeugen, verstärken und verfestigen 
sie viele Nachhaltigkeitsprobleme – gleichzeitig 
versprechen Veränderungen auf diesem Gebiet 
große Hebelwirkungen für einen umfassenden 
nachhaltigen Wandel, und damit auch für die Um-
setzung der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie 
(DNS) und die Erreichung der globalen Sustaina-
ble Development Goals (SDGs). SDG12 fordert 
explizit „responsible consumption and produc-
tion“ sowie eine sozial und ökologisch differen-
zierte Vorgehensweise. Weder die bisherigen In-
dikatoren der DNS noch die bisherigen Pro- 
gramme (etwa ProgRess, NPNK) fördern und er-
möglichen bisher einen sicht- und messbaren 
Wandel.

Die Wissenschaftsplattform Nachhaltigkeit 2030 
(wpn2030) – als wissenschaftliche Begleiterin 
deutscher Nachhaltigkeitspolitik – hat das 
Thema daher mit der Arbeitsgruppe „Nachhalti-
ger Konsum“ (Leitung: Joachim von Braun) in den 
Fokus ihrer Arbeit gerückt. Ziel des vorliegenden 
Papiers, das die Ergebnisse des Arbeitsprozesses 
zusammenträgt, ist es, wissenschaftlich fundierte 
Impulse für eine effektivere Umsetzung deut-
scher Nachhaltigkeitspolitik zur (Weiter-)Ent-
wicklung transformativer Strategien für nachhal-
tigen Konsum zu geben. Es beinhaltet acht 
Bereiche mit konkreten Handlungsempfehlungen.

Die AG hat dafür insbesondere politische Rah-
menbedingungen auf der Grundlage bestehen-
den Wissens zu Konsum analysiert und hinsicht-

lich der Fruchtbarkeit für Nachhaltigkeitspolitik 
gebündelt. Maßgeblich für den Erarbeitungspro-
zess waren der interdisziplinäre Austausch mit 
der Wissenschaft sowie transdisziplinärer Aus-
tausch der Wissenschaft mit Wirtschaft, Politik 
und Zivilgesellschaft in mehreren Schritten. Ein-
blicke zu den Arbeitsschritten gibt es hier: www.
wpn2030.de/nachhaltiger-konsum. 

Der Druck zum Handeln ist groß, der Zeitpunkt 
dafür kann nicht weiter hinausgeschoben wer-
den

Der Handlungsdruck im SDG-Zielbereich Konsum 
ist immens: Die CO2-Emissionen privater Haus-
halte in Deutschland etwa stagnieren seit 20051 
trotz gleichzeitig bestehender Energieeffizienz-
steigerung. Die globale Bekleidungstextilproduk-
tion beispielsweise ist zwischen 2000 und 2014 
um 60 Prozent angestiegen, während die Nut-
zungsdauer von Bekleidung um 50 Prozent zu-
rückging.2 Bei der Verschwendung von Lebens-
mitteln, die nicht nur erhebliche CO2-Emissionen 
beinhalten, sondern auch negative Land- und 
Wassernutzungsformen, gibt es interessante Ini-
tiativen, aber die Wirkung scheint noch gering. 
Auch das Wissen von Konsument*innen über die 
Effektivität verschiedener nachhaltiger Hand-
lungsoptionen zur Schonung von Klima und Um-
welt ist laut einer neuen Befragung des Thünen 
Instituts gering: Recycling wird als sehr wirksame 
Maßnahme angesehen, gefolgt vom Kauf regio-
naler Lebensmittel. Bemerkenswert ist, dass von 
der Mehrheit der Befragten relativ unwirksame 
Verhaltensoptionen, wie das Recycling, als sehr 
wirksam eingeschätzt werden, wohingegen rela-
tiv effektive Maßnahmen, wie die Vermeidung 

Nachhaltiger Konsum als  
Handlungsfeld bisher nicht 
hinreichend berücksichtigt 
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von Flugreisen und Fleischkonsum, in ihrer Wirk-
samkeit unterschätzt werden.3  

Der Zeitpunkt für konsequente Veränderungen 
ist indes mit den SDGs, die es auch in, mit und 
durch Deutschland umzusetzen gilt, grundsätz-
lich günstig. Ein auch wegen seiner Vielschichtig-
keit vernachlässigtes Politikfeld findet seinen 
Weg zurück auf die (nachhaltigkeits-)politische 
Agenda – muss jetzt aber konsequenter umge-
setzt werden. Mit dem Nationalen Programm 
Nachhaltiger Konsum hat die Bundesregierung 
eine Struktur installiert, die übergreifenden Aus-
tausch und gemeinsames Handeln ermöglichen 
könnte, die nun aber dringend weiterentwickelt 
und mit angemessenen finanziellen Mitteln und 
Mandaten ausgestattet werden muss. Neben dem 
politischen Rahmenwerk sind konkrete techni-
sche und soziale Innovationen vorhanden. Ob im 
Bereich Energie, Ernährung und -zeitverzögert- 
Mobilität verlassen sie die Nischen und werden 
zunehmend massentauglich und verzeichnen po-
sitive Effekte (etwa den Marktanteil erneuerbarer 
Energien, der zwischen 2008 und 2018 auf mehr 
als 30 Prozent gestiegen ist;4 oder Innovationen 
im Verpackungssektor, unter anderem durch 
stärker biobasierte Lösungen). Konsumierende 
treiben solche und weitere Entwicklungen voran, 
indem Bewusstsein und Nachfrage für nachhal-
tige Produkte wachsen.5 Allerdings haben diese 
bisher nur im Bereich erneuerbaren Stroms als 
wesentlicher Beschleuniger eines Transforma-
tionsprozesses gewirkt.

Zugleich stellt sich beim nachhaltigen Konsum 
die Frage der Ethik und des Wertewandels als 
Tiefendimension der gesamten Umweltdebatte 
mit neuer Klarheit: Ohne einen solchen Wandel 
werden alle Verbesserungen ökologischer Effi-
zienz durch eine Steigerung des Anspruchsni-
veaus kompensiert (Reboundeffekte). Verant-
wortlicher Konsum berührt Fragen des fairen 
Miteinanders genauso wie Fragen nach den Fern-
wirkungen unseres Konsums in jenen Ländern, 
die unsere Konsumgüter herstellen oder deren 
Abfallstoffe entsorgen (Externalisierungseffekte). 
Ethik wird im Konsum unmittelbar politisch rele-
vant. Dabei hat die Arbeitsgruppe insbesondere  
zwei Aspekte beleuchtet: 1) Indem Verbraucher-

schutzpolitik zu einer umfassenderen Verbrau-
cherpolitik weiterzuentwickeln ist,6 werden Kon-
sument*innen vom Schutzgegenstand zu auto - 
nomen Bürger*innen, die nachhaltige Produk-
tionsprozesse aktiv fördern und einen entspre-
chenden Ordnungsrahmen einfordern. 2) Zu-
gleich können auf ethischer Grundlage Diskurse 
des „Genug“ sowie der sich wandelnden Vorstel-
lungen von Wohlstand und gutem Leben sinnstif-
tend vorangebracht werden. Konsumethik zielt 
sowohl auf eine Transformation der Haltungen 
und Handlungsmuster als auch der Systembedin-
gungen.

Komplexe Problemlagen verlangen konkret er-
fahrbare Änderungen, basierend auf umsichtigen 
und sektorübergreifenden Lösungsansätzen. Die 
Problemlagen beim Konsum berühren ökologi-
sche, wirtschaftliche und soziale Aspekte inner-
halb verschiedener Bedürfnisfelder und beinhal-
ten ebenso Fern- und Folgewirkungen, die in 
anderen Regionen zu verzeichnen sind oder zeit-
lich versetzt auftreten. 

Diese Komplexität verlangt umsichtige Lö-
sungsansätze, wobei insbesondere folgende 
Zusammenhänge im Blick zu behalten sind:  

— Lokale Konsumerfahrungen und globale 
Zusammenhänge für deren Verfügbarkeit 

— Zusammenhänge zwischen systemischen  
und individuellen Faktoren  

— Zusammenhänge zwischen den drei Nach- 
haltigkeitsdimensionen (Soziales, Wirtschaft-
liches und Ökologisches) 

Entsprechend sollte das Thema Konsum konse-
quent und proaktiv als sektorübergreifende 
Chance zur Umsetzung der Ziele der Agenda 
2030 verstanden und genutzt werden. 

Mit den folgenden Empfehlungen möchte die 
Wissenschaftsplattform Nachhaltigkeit 2030 
dafür Impulse geben. Die Empfehlungen sind 
als ein Gesamtpaket zu verstehen, die ihre 
Wirkungen vor allem im Zusammenspiel ent-
falten.



Es ist hinreichend wissen-
schaftlich belegt, in welchen 
Konsumbereichen am meisten 
Umweltschäden verursacht 
werden: Wohnen, Mobilität 
und Ernährung. Sie machen 
70 bis 80 Prozent der gesam-

ten Umweltschäden aus, die ein Mensch eines 
Industrielandes im Laufe seines Lebens produ-
ziert.7

Ebenfalls hinreichend wissenschaftlich belegt 
sind diejenigen Aktivitäten bei Wohnen, Mobilität 
und Ernährung, die insbesondere Treibhausgas-
emissionen verursachen.8 Dazu gehören Wärme-
bedarf in Gebäuden im Bedürfnisfeld9 Wohnen10, 
Luftverkehr und privater Automobilverkehr im 
Bereich Mobilität sowie Verzehr von Fleisch- und 
Milchprodukten bei Ernährung 

Aber: Eine signifikante Reduzierung der Emissio-
nen in diesen Bereichen ist bislang noch nicht 
erreicht worden. Insbesondere auch nicht seit der 
Aktualisierung der Deutschen Nachhaltigkeits-
strategie 201611. Und zwar obwohl die Akteure 
bekannt und auch die Herausforderungen und 
Ermöglichungsbedingungen hinlänglich beschrie-
ben sind. Beispiel Wohnen12: In Deutschland gibt 
es 18,8 Millionen Wohngebäude (und rund 2,7 Mil-
lionen anderweitig genutzte Gebäude), deren Be-
heizung für 40 Prozent des nationalen Energie-
verbrauchs und für mehr als 1/3 der deutschen 
Treibhausgasemissionen verantwortlich sind.13 

Vor dem Erlass der ersten Wärmeschutzverord-
nung im Jahr 1978 wurden 12 Millionen Wohnge-
bäude errichtet.14 Sie erfordern eine energetische 
Sanierung, um die nationalen CO2-Emissionsziele 
zu erreichen, den Energieverbrauch für das Hei-
zen im Gebäudebereich bis 202015 um 20 Prozent 
zu senken und bis 2050 einen klimaneutralen Ge-
bäudebestand zu erreichen. Die Sanierungsrate 
stagniert jedoch seit Jahren unter 1 Prozent.16

Um nachhaltigen Konsum effektiv voranzubrin-
gen, müssen Maßnahmen für diese Problemfelder 
nun dringend priorisiert und durch die Deutsche 
Nachhaltigkeitsstrategie und das Nationale Pro-
gramm für Nachhaltigen Konsum unterstützt 
werden, auch in enger Abstimmung mit dem Kli-
maschutzprogramm der Bundesregierung. Mit 
dem DNS-Indikator „CO2-Emissionen privater 
Haushalte“ liegt dafür ein zentraler Ansatzpunkt 
vor (siehe Empfehlung 4). Es gilt nun, bestehende 
Maßnahmen dazu konsequent umzusetzen, und 
weitere anzustoßen.

Um Wirkung in der Breite zu erreichen ist stets zu 
beachten, die Unterstützung von privatem Kon-
sum-Handeln und Anreize dafür (etwa Nudging) 
mit ordnungspolitischen und rechtlichen Vorga-
ben zu kombinieren. Wirkungsverstärkend für die 
Planung und Umsetzung von Maßnahmen ver-
spricht die enge Begleitung durch die Wissen-
schaft zu sein, etwa im Rahmen innovativer For-
schungsformate wie Reallabore und LivingLabs 
(siehe Empfehlung 8).    

Konsequente Maßnahmen vorantreiben in 
zentralen Problemfeldern Wohnen, 
Mobilität und Ernährung

1.
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Die rasant fortschreitende 
Digitalisierung hat ent-
scheidenden Einfluss dar-
auf, ob und wie sich Pro-
duktions- und Konsum- 
muster in Deutschland 
und weltweit nachhaltig 

entwickeln. Digital gesteuerte Produktion oder 
eine optimierte Logistik bergen große Chancen: 
wie etwa die Reduktion von Treibhausgasemis-
sionen durch verbesserte Koordination, Präzision 
oder gar Substitution bisheriger wenig nachhalti-
ger Verfahren, etwa im Bereich Landwirtschaft, 
Produktion und Verkehr. Blockchain-Technologie 
kann zudem etwa Transparenz von Lieferketten 
deutlich erhöhen, hat aber selbst erheblichen 
Energie- und vor allem Ressourcenbedarf. Zudem 
bergen digitale Neuerungen Risiken, etwa einen 
sich noch weiter intensivierenden Gesamtkonsum 
einschließlich Logistiklasten für Distribution17 
oder aber den Verlust der Kreislauffähigkeit kriti-
scher Metalle über dissipative Verluste.18 

Es gilt also Digitalisierung um- und weitsichtig zu 
gestalten und Verbraucher*innen über die Fuß-
abdrücke digitalen Konsums zu informieren, um 
nachhaltigen Konsum zu fördern. Dabei wird es 
auch hier maßgeblich darauf ankommen, die sys-
temischen und individuellen Wechselwirkungen 
sowie globale und lokale Zusammenhänge im 
Blick zu behalten. Unter anderem werden indivi-
duelle Konsumentscheidungen in einer digitali-
sierten Welt unter gänzlich anderen Bedingungen 
gefällt, wie etwa der gesteigerten Verfügbarkeit 
oder personalisierter Werbung und Preisset-
zung19. Auf systemischer Seite führt die neue 
Transparenz und zunehmende Dezentralität zu 
Umbrüchen in klassischen unternehmerischen 
Strukturen und Geschäftsmodellen, was unter 
anderem wiederum vielfältige Auswirkungen auf 

lokale Produktionsstrukturen hat, etwa hinsicht-
lich der Bedingungen in Herstellerländern oder 
der gänzlichen Verlagerung von Produktions- 
und Weiterverarbeitungszweigen.   

In der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie spie-
geln sich die zentralen Fragen zur digitalen 
Transformation bislang noch nicht wider.

  Die Wissenschaftsplattform Nachhaltigkeit 
2030 gibt daher folgende konkrete Empfeh-
lungen: 

  Herausforderungen der Digitalisierung in 
die Neuauflage der Deutschen Nachhaltig-
keitsstrategie explizit aufnehmen und mit 
konkreten Maßnahmen zu übergreifenden 
und spezifischen Konsumbereichen bearbei-
ten, unter anderem:

 
  Multiakteurs-Dialog initiieren unter dem Ti-

tel: „Unsere digitale Zukunft“ zur Integration 
der globalen Nachhaltigkeitsziele und der Di-
gitalisierung - mit Politik, Unternehmen und 
Verbraucher*innen, um Rollen und komplexe 
Wechselwirkungen zu klären und gemein-
same Strategien unter dem Credo der Digita-
len Verantwortung zu entwickeln.20 

  Indikator für die öffentliche Beschaffung um 
nachhaltige digitale Konsumgüter erwei-
tern, insbesondere für IKT-Geräte, die ökolo-
gisches Design, Energie- und Ressourceneffi-
zienz und verbesserten Datenschutz 
ermöglichen.21 

  Potenziale der Digitalisierung für eine trans-
parente Kreislaufwirtschaft nutzen22 durch 
a) verbesserte Produktinformationen und 
Kennzeichnungen, die etwa auf den               

Digitalisierung und digitalen Konsum 
gestalten, um nachhaltigen Konsum 
zu fördern

2.
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Recycling-Anteil von Wertstoffen eines Pro-
duktes hinweisen23 und b) Ausbau von digita-
len Werkzeugen, die Design-, Produktions- 
und Recyclingprozesse auch von hochkom- 
plexen Produkten ermöglichen.24 Hierin liegt 
ein transformativer Hebel, sowohl für Herstel-
ler als auch Verbraucher*innen, um nachhalti-
gen Konsum voranzutreiben. 

  Strategien zur Förderung einer nachhalti-
gen und demokratisch organisierten „Sha-
ring Economy“ entwickeln25 zum Beispiel in 
Form von Inkubator-Programmen oder Camps 
zur Verbreitung und Vernetzung als Unter-
stützung von Start-Ups in der Etablierungs- 
Phase.26  

  Sharing ist nicht per se nachhaltig – daher 
benötigen Start-Ups und Akteur*innen „ein-
fache“ Bewertungsmöglichkeiten zu Nachhal-
tigkeitsoptionen und Rebounds ihrer Strate-
gien27. Es ist zu prüfen, ob diese Aufgaben 

© Wissenschaftsplattform Nachhaltigkeit 20308
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von bestehenden Institutionen (wie dem 
Kompetenzzentrum für nachhaltigen Kon-
sum) übernommen werden können. 

  Digitale Kompetenz von Konsument*innen 
bzw. auch Mitarbeiter*innen fördern, damit 
diese mit den Effekten der Digitalisierung um-
gehen und die Nachhaltigkeitsperspektive 
der Digitalisierung verstehen können; digitale 
Orientierung von Bildung für Nachhaltige Ent-
wicklung (BNE) fördern. 

  Für die Relevanz von Forschungseinrichtun-
gen sensibilisieren als öffentliche Förder- 
und Gestaltungsakteure für die Digitalisie-
rung von Produktion und Konsum. Ihre 
Forschungsaktivitäten tragen dazu bei, die 
digitale Infrastruktur zu entwickeln und nach-
haltiger zu gestalten und sollten sich daher 
aktiv in die Umsetzung von Maßnahmen für 
nachhaltigen Konsum einbringen.
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Mit dem Nationalen Pro-
gramm für Nachhaltigen 
Konsum (NPNK) hat die 
Bundesregierung eine 
politische Struktur zum 
ressortübergreifenden 
Austausch zu Fragen des 

Nachhaltigen Konsums etabliert, die konsequent 
genutzt und weiterentwickelt werden sollte. Das 
NPNK sollte a) hinsichtlich Größe und Mittelaus-
stattung deutlich weiter gestärkt, b) dessen Ko-
ordinationsfunktion ausgeweitet und c) mit wei-
teren nachhaltigkeitsrelevanten Politiken ver- 
knüpft werden, einschließlich einer Forschungs-
begleitung, die Evidenz von Wirkungen erfasst, 
und zwar auch übergreifend über Konsumfelder 
sowie sozioökonomisch differenziert.  

Die öffentliche Hand als wesentlicher Konsum- 
Akteur in seiner wichtigen gesellschaftspoliti-
schen und wirtschaftspolitischen Vorbildwirkung 
gilt es stärker zu nutzen.  Das öffentliche Be-
schaffungswesen in Deutschland beläuft sich auf 
mindestens 300 Mrd. Euro pro Jahr.28 Hiervon 
können wesentliche Impulse für Marktverände-
rungen ausgehen, insbesondere im Hinblick auf 
Erhöhung des Marktanteils umweltfreundlicher 
Produkte. Derzeit konzentrieren sich die konsum-
bezogenen Indikatoren in der Nachhaltigkeits-
strategie für den öffentlichen Bereich auf Papier 
und Fahrzeuge, die von Behörden beschafft wer-
den. Der enorme Handlungsspielraum zur Umset-
zung der Nachhaltigkeitsziele muss jedoch drin-
gend auf alle Güter und Dienstleistungen aus- 
geweitet und so weiter genutzt werden. Die Be-
mühungen um die Zielerreichung zum Indikator 
12.1.a Marktanteil von Produkten mit staatlichem 
Umweltzeichen sind auszuweiten und ein Dachla-
bel durch eine unabhängige öffentliche Stelle ein-
zuführen.29 Die Kriterien hierfür sind stärker für 
die strategischen Ziele der Nachhaltigkeitsstrate-
gie zu nutzen.

  Zu den genannten Herausforderungen gibt 
die Wissenschaftsplattform Nachhaltigkeit 
2030 folgende konkrete Empfehlungen – 
auch für ein besseres Zusammenspiel zwi-
schen NPNK und DNS: 

   Umsetzung(smöglichkeiten) und Koordina-
tionsfunktion des NPNK stärken durch Iden-
tifizierung von Prioritäten und anschließender 
Vergabe eigener Haushaltstitel in einzelnen 
Ressorts. 

  Verknüpfung insbesondere der Bereiche 
Produktion, Konsum und Klimaschutz stär-
ken bei Planung und Umsetzung politischer 
Strukturen und Maßnahmen (vgl. Empfehlung 
4: CO2-Emissionen beim Konsum).    

  Thema Konsum prominent als zentralen 
Transformationsansatz im Produktions- 
Konsumsystem einbinden als Schwerpunkt 
beim Staatssekretärsausschuss im Jahr 2020, 
um politische Kohärenz und Integration zu 
stärken sowie offene Governance-Fragen zu 
klären. 

   Kompetenzstelle Nachhaltige Beschaffung 
stärken. 

   Öffentliche Beschaffung strategisch ver-
knüpfen mit Haushaltssteuerung und einer 
„neuen“ Definition von Wirtschaftlichkeit, um 
Ziele im Konsumbereich akzentuiert voranzu-
bringen.

   Unterstützung der vom Rat für Nachhaltige 
Entwicklung (RNE) vorgetragenen Forderung 
nach einem Dach-Label.

Bestehende politische Strukturen für 
Nachhaltigen Konsum konsequent  
nutzen und ausbauen
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Von den fünf relevanten 
Indikatoren in der Deut-
schen Nachhaltigkeits-
strategie zu nachhalti-
gem Konsum ist ins- 
besondere der zweite 
bereits grundsätzlich 

gut angelegt: Kontinuierliche Abnahme von 
Energieverbrauch und CO2-Emissionen beim 
Konsum, denn der Indikator zielt auf eines der 
größten Nachhaltigkeitsprobleme (CO2-Emis-
sionen) und bietet eine Brücke zu Klima-Politi-
ken. Zudem zielt der Indikator umfassend auf 
alle Konsum- und Produktionsgüter und wird 
damit potenziell anschlussfähig für alle Kon-
sumentscheidungen.

Allerdings wird der Indikator nicht weiter aus-
differenziert, etwa nach Konsumfeldern oder 
Produktbereichen, und bietet damit auch 
schwerlich Ansatzpunkte für konkrete Maß-
nahmen, um die Gesamtemissionen weiter zu 
senken. Auch bildet er noch nicht den von den 
SDGs geforderten Material Footprint ab.30 
Durch die Verknüpfung mit sozioökonomi-
schen Merkmalen des Verbrauchs (etwa Kon-
sum innerhalb unterschiedlicher sozialer Mi-
lieus oder Einkommensgruppen) und der 
Darstellung des Gesamtverbrauchs können 
soziale und ökonomische Problemverschie-
bungen und Rebound-Effekte im Zeitverlauf 
identifiziert werden.31 Der Fokus auf CO2- 
Emissionen sollte zudem nicht dazu führen, 
dass zentrale Konsumfelder wie Ernährung/
Landwirtschaft/Forst- und Holzwirtschaft 
nicht ausreichend erfasst werden, wie durch 
den neuen IPCC Report on Climate Change 
and Land (2019) deutlich gemacht wird.32 Ein 
entscheidendes Problem für diesen und wei-
tere konsumrelevante Indikatoren ist zudem 
die bislang noch unzureichende Verfügbarkeit 
von validen Daten zur Bewertung der Umset-
zungsfortschritte.33  

  Zu den genannten Herausforderungen gibt die 
Wissenschaftsplattform Nachhaltigkeit 2030 
folgende konkrete Empfehlungen – für die 
Überarbeitung und Umsetzung der DNS: 

  CO2-Indikator weiter ausdifferenzieren nach 
Konsumfeldern und Produktbereichen. Die In-
dikatoren müssen sozioökonomisch, räumlich 
und für die Konsumbereiche differenzierbar sein, 
um Rebound-Effekte, Problemverschiebungen 
und sozioökologische Situationen widerzuspie-
geln. Somit können Zusammenhänge von Kon-
sumentscheidungen umfassender dargestellt 
werden sowie Verteilungswirkungen von Rege-
lungen für nachhaltigen Konsum ex ante erfasst 
werden.34

  Indikator zudem ausweiten auf die Erfassung 
weiterer Treibhausgase wie etwa Stickstoff und 
Methan (in CO2-Äquivalenten) sowie um Mate-
rialeinsatz (in kg)35. Diese Erweiterung wird eine 
umfassendere Ermittlung von Konsum-Fußab-
drücken und auch spezifischere Betrachtungen 
von zentralen Einzelbereichen wie Landwirt-
schaft/Ernährung oder Grundstoffindustrie er-
möglichen. 

  Masterplan-Kommunen/Nationale Klima-
schutzinitiative (NKI) mit dem Nationalen Pro-
gramm für nachhaltigen Konsum verknüpfen, 
um die Themen Klima (THG-Emissionen) und 
Konsum in bestehenden Strukturen und Res-
sourcen stärker zu verbinden und damit die Um-
setzung zweier stark korrelierender Handlungs-
felder besser zu konzertieren.

  In Erweiterung der Datengrundlage für die 
bestehenden Indikatoren investieren, etwa den 
Emissionsindikator und den Indikator 12.1.a (Mark-
tanteil von Produkten mit staatlichen Umweltze-
ichen: 34 Prozent bis 2030). Verknüpfung mit wei- 
teren bestehenden Datenquellen prüfen, um Ges-
amtemissionen ausdifferenzierter darzustellen.        
     

Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie:  
Indikatoren und Maßnahmen zu nach- 
haltigem Konsum weiterentwickeln, ein-
schließlich mit Bezug zu Klimaschutzpolitik
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Empfehlungen

Etliche bestehende und 
kommende Gesetze haben 
tiefgreifende direkte und 
indirekte Auswirkungen da-
rauf, ob und wie nachhalti-
ger Konsum in, mit und 
durch Deutschland voran-

getrieben werden kann. In der Verkehrspolitik 
etwa sind Entwicklungen noch immer an tief ver-
wurzelte autozentrierte Gesetze aus den 50 Jah- 
ren gebunden und erschweren eine rad- und fuß- 
gängerfreundliche Stadt- und Regionalplanung.36 

Eine regelmäßige, systematische Prüfung der Fol-
gen bestehender und geplanter Gesetze und Ver-
ordnungen auf ihre Übereinstimmung mit den 
Zielen der nachhaltigen Entwicklung würde Na-
chhaltigkeitsstrategien deutlich planbarer und 
wirksamer machen.37 Nachhaltigkeitsprüfungen 
sind bereits fester Bestandteil der Gesetzesfol-
genabschätzung nach § 44 der Gemeinsamen 
Geschäftsordnung der Bundesministerien 
(GGO)38. Das Verfahren wurde zudem mehrfach 
weiterentwickelt und ergänzt.39 Jedoch bestehen 
Schwachpunkte hinsichtlich ihrer Effektivität, 

etwa durch wenig verbindliche Regelungen (zum 
Beispiel für Zielkonflikte), fehlende strukturierte 
Kriterien sowie fehlende einheitliche Vorgehens-
weisen. Zudem besteht keine systematische 
Verknüpfung mit Erkenntnissen der Wissen-
schaft.40

  Dazu gibt die Wissenschaftsplattform Nach-
haltigkeit 2030 folgende konkrete Empfe-
hlungen – für das Parlament: 

  Bisherige Empfehlungen aufgreifen41 und 
Arbeiten verstärken zur Weiterentwicklung 
eines substanziellen Verfahrens zur regelmä-
ßigen systematischen Nachhaltigkeitsprüfung  
bestehender Politiken und geplanter Geset-
zesvorhaben (wissenschaftlich erfasste Evi-
denz im Kontext, nicht nur isoliert).

  Nachhaltigkeitsprüfung in der Haushalts- 
und Umsetzungsplanung von Bund, Ländern 
und Kommunen fördern.

  Im nächsten Schritt dies erweitern um ein 
Haushalts-/Ausgabenscreening.  

Wirksamkeit der bestehenden 
Mechanismen zur Nachhaltigkeits-
prüfung im Rahmen der Gesetzesfolgen- 
abschätzung prüfen und ausbauen -  
mit Haushaltstitel hinterlegen

5.

Wissenschaftlicher Impuls für politische Akteure: Zur (Weiter-)Entwicklung transformativer Strategien für nachhaltigen Konsum



Nachhaltiger Konsum ist 
ein wichtiges Element der 
Kreislaufwirtschaft. Kreis-
laufwirtschaft ist nicht per 
se nachhaltig, sondern 
muss entsprechend ge-
staltet werden, denn 

Schließung von Kreisläufen erfordert Ressourcen 
und Energie.42 Die Wissenschaftsplattform Nach-
haltigkeit 2030 empfiehlt ein umfassendes Kon- 
zept der „Circular Economy“ zu verfolgen, und 
dies beinhaltet, eine Trans  formation zu einer 
zirkulären Bioökonomie einzubeziehen. 

Müllprobleme wachsen immer weiter, werden zu-
nehmend global, und haben nicht nur ökologi-
sche, sondern auch sozioökonomische Dimen-
sionen. Sprechende Beispiele sind die Zunahme 
von Plastik und Mikroplastik in Meeren, Fließge-
wässern und sogar der Atmosphäre – oder auch 
das wachsende Problem von Elektroschrott43: 
44,7 Millionen Tonnen fallen weltweit jährlich 
an,44 nur etwa 20 Prozent werden davon verwer-
tet. Nicht nur die fortschreitende Globalisierung 
der Müllproblematik macht es unerlässlich, Mod-
elle für zirkuläres Wirtschaften in grenzübersch-
reitenden Partnerschaften zu entwickeln, son-
dern auch die wirtschaftlich und ökologisch 
äußerst bedenklichen Verluste wichtiger Funk-
tionsmetalle (bis zu 100 Prozent), die für die Digi-
talisierung notwendig sind und deren wirtschaft-
liche Verfügbarkeit bei wachsender Weltwirt- 
schaft absehbar für unsere Wirtschaft und Ge-
sellschaft kritisch wird.45 Gleichzeitig birgt das 
Recycling von Metallen ein Energieeinsparpoten-
zial von 80-90 Prozent, ebenso für die Ressou-
rceneffizienz. Zurzeit läuft deshalb auf EU-Ebene 
auch ein Normungsantrag, um die Materialeffi-
zienz in die Ökodesign-Richtlinie aufzunehmen.46 
Hier sind zum einen Forschung und Innovation-
streiber gefragt – etwa um entsprechende grund-
legende Produkt- und Prozessinnovationen, Pro-
dukte mit verbesserter Recyclierbarkeit oder 
nachhaltige Entsorgungskonzepte, aber auch al-

ternative Werkstoffe zu entwickeln – und zum 
anderen politische und rechtliche Weiterentwick-
lungen für die Einbindung von Konsumierenden 
sowie für sektoren- und staatenübergreifende 
Kooperationen und Regelungen. 

Europa ist für die Transformation zu einer Circu-
lar Economy  gut aufgestellt, um politisch, recht-
lich und auf Forschungsebene steuernd zu wir-
ken – etwa im Kontext des EU-Aktionsplans 
Kreislaufwirtschaft und der erneuerten EU Stra-
tegie zu Bioökonomie.47 Desgleichen bietet hier 
die derzeit in Abstimmung befindliche Weiterent-
wicklung der deutschen Bioökonomiestrategie 
eine wichtige Grundlage. 

  Zu den genannten Herausforderungen gibt 
die Wissenschaftsplattform Nachhaltigkeit 
2030 folgende konkrete Empfehlungen – für 
NPNK und Ressorts:

  Ausbildungs-, Forschungs- und Innovations-
förderung stärken entlang des gesamten 
Produktzyklus und in Wertschöpfungsnetzen, 
unter dem Aspekt der Kreislauffähigkeit, wo-
bei ein breites Kreislaufkonzept (innere und 
äußere Kreisläufe) zu verfolgen ist, das über 
traditionelle Recyclingkonzepte hinaus geht 
(nachhaltige Kreislaufwirtschaft und nachhal-
tige Bioökonomie).

  Nachhaltigen Konsum (Konsum 4.0) und 
nachhaltige Produktion (Industrie 4.0) in 
Politikstrategien stärker verschränken unter 
dem Aspekt nachhaltiger Kreislaufwirtschaft 
und Bioökonomie, auch unter Erwägung in- 
dustriepolitischer Strategien.

  Nachhaltigen Konsum und seine Potenziale 
etablieren für die Kreislaufwirtschaft als zen-
trales Handlungsfeld in den nationalen, euro-
päischen und globalen Abfallvermeidungs-
strategien. 

Konsumseite der Kreislaufwirtschaft  
einschließlich Bioökonomie europäisch  
und global voranbringen

6.
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Empfehlungen

Die Art unseres Konsums ist 
insbesondere auch durch Wer-
temuster und Lebensstile ge-
prägt. Diese gelten als Privat-
sache und insofern außerhalb 
staatlicher Regulierung. 

Gleichzeitig wächst aus Nachhaltigkeitsperspek-
tive die Notwendigkeit, die Ausprägungen der 
Konsummuster im Zusammenhang mit Gerech-
tigkeits- und Verteilungsfragen zu betrachten 
und zu bewerten – und dies auch in die Gestal-
tung von Konsumpolitiken einfließen zu lassen.  
So spannungsreich dieses Verhältnis auch ist – 
für eine Entwicklung hin zu nachhaltigem Kon-
sum werden Strategien, die auf einen „angemes-
senen“ Konsum abzielen, zu erarbeiten sein. Das 
Zusammenspiel von Politik, Wissenschaft, Wirt-
schaft und Zivilgesellschaft wird dabei von her-
ausragender Bedeutung sein. 

  Für die Entwicklung wirkungsvoller, gesell-
schaftlich akzeptierter und wirtschaftlich 
verträglicher Strategien zur Förderung ei-
nes ethischen Konsums gibt die Wissen-
schaftsplatt  form Nachhaltigkeit 2030 fol-
gende konkrete Empfehlungen – für DNS im 
Austausch mit Wissenschaft, Zivilgesell-
schaft und Wirtschaft:

  Forschung fördern zu regionalen/globalen 
Verteilungswirkungen unter dem Gesichts-
punkt der Umsetzung der Agenda 2030, die 

Prioritätsfelder national und international auf-
zeigen kann – für eine Welt, die bis 2030 acht 
Milliarden Menschen beherbergen wird.

  Soziologische Forschung zur Ethik (des 
Konsums) fördern, zu Trends und Transfor-
mationen milieuspezifischer Konsum- und 
Wertmustern sowie deren mögliche Nutzung 
für nachhaltigen Konsum.

  Bestehende Ansätze für die Abbildung von 
Suffizienzansätzen als Teilaspekt ethischen 
Konsums ergänzen, etwa in der Indikatorik 
der DNS.48 Insbesondere hochtechnologi-
sierte und konsumintensive Industriestaaten 
wie Deutschland sind hier gefragt als Beispiel 
voranzugehen. 

  (Werkstatt-)Prozesse mit mehreren relevan-
ten Ressorts entwickeln und durchführen zu 
Potenzialen von Strategien zur Förderung 
ethischen Konsums, insbesondere in den kri-
tischen Konsum-Feldern (siehe Empfehlung 
1). Mit einem Fokus etwa auf: Förderung zivil-
gesellschaftlicher und unternehmerischer 
Ansätze, um Ressourcen-Sparsamkeit als Ge-
schäftsfeld zu etablieren und zu flankieren 
(etwa leasing-Konzepte, good sharing eco-
nomy, langlebige Produkte, Reparaturkultu-
ren, Reduzierung Lebensmittelabfälle/Food-
saving etc.) und diese auf ihre Nachhaltig- 
    keits- und kreislaufwirtschaftliche Wirkung 
hin unabhängig überprüfen lassen.   

Ansatzpunkte zur Förderung ethischen 
Handelns im Konsum inklusive Suffizienz-
ansätze durch Politik/Ressorts gemeinsam 
mit der Wissenschaft erarbeiten

7.
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Wie bereits in den voran-
gegangenen Empfehlun-
gen angeklungen, kommt 
der Rolle der Wissenschaft 
und Forschung eine integ-
rale Rolle zu bei der Ent-
wicklung und der Beglei-

tung der Umsetzung von Strategien für nach- 
haltigen Konsum.
 

   Neben den bisher spezifischen forschungs-
relevanten Empfehlungen gibt die Wissen-
schaftsplattform Nachhaltigkeit 2030 dafür 
folgende übergreifende Empfehlungen – für 
Forschungsakteure im Dialog mit BMBF so-
wie relevanter Ressortforschung

   Untersuchungen von Wirkungen von Politik-
maßnahmen im Bereich Konsum, national 
sowie auf andere Länder, fördern. Ein 
Schwerpunkt sollte auf Entwicklungs- und 
Schwellenländer liegen (Begleitforschung ak-
tueller Politikprozesse, etwa Forum Nachhalti-
ger Kakao oder Bündnis für Nachhaltige Tex-
tilien). 

   Politikwissenschaftliche und normative For-
schung fördern und durchführen zur Legiti-
mität, Akzeptanz und Steuerungswirkung so-
wie zur Weiterentwicklung von 
unterschiedlichen Instrumenten der Konsum-
politik unter den Bedingungen pluraler und 
liberaler Gesellschaften.

   Großräumige Experimentierräume ermög-
lichen, Reallabore oder Living Labs fördern 
und durchführen, inklusive Forschung zu so-
zialpsychologischen und ethischen Aspekten. 

Reallabore nutzen für transformative Wirkung 
in die Gesellschaft hinein49 beispielsweise für 
partizipative (citizen science) Projekte zu frei-
willigen lokalen Ressourcenbesteuerungen 
mit kommunaler Nutzung der Erlöse oder zu 
lokalem Plastikverbot oder zu dem oben ge-
nannten Werkstattprozess zu Suffizienzstra-
tegien in Deutschland. 

   Technische Forschung und technische Inno-
vationen für nachhaltige Produktion, Handel 
und Konsum fördern und durchführen, etwa 
zur Erweiterung biologisch-technischer Pro-
dukte und holztechnischer Innovationen (als 
Glas- und Zement-Ersatz) oder zum Überwin-
den von traditionellen Verpackungen. 

   Ebenso Forschung fördern und durchführen 
zu alternativen, weniger toxischen Stoffen 
sowie von Stoffen, die nicht aus Konfliktgebie-
ten importiert werden.50 

   Forschung zur Prävention von Elektro-
schrott fördern und durchführen, etwa zu 
Materialflüssen für besseres Materialmanage-
ment und damit zur Vermeidung von Material-
verlusten.51

   Detailliertes Screening zum Stand der Leb-
ensstilforschung (Themen und Methoden) 
fördern und durchführen sowie zum Stand 
verwandter Forschungsbereiche mit Schwer-
punkt auf nachhaltige Produktion und nach-
haltigen Konsum – mit dem Ziel eine For-
schungsagenda für verschiedene klima- 
freundliche und ressourcenarme Lebensstile 
zu entwickeln (1.5°-Lifestyles).52                        

Forschung und Innovation für 
nachhaltigen Konsum fördern und 
durchführen

8.
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